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UNSERE STORCHE.
Von Dr. P. Niiesch-Sigrist, Bern.

Unsere Slörche gehören zu denjenigen tierischen Wesen, welche die Veränderungen,

die die Kriegszeit zur Folge hat, empfindlich zu spüren bekommen werden.
Noch zu keiner Zeit sind nämlich von Kantonen und Eidgenossenschaft so viele
Bodenverbesserungen projektiert und so viele Millionen für Entsumpfungen und

Entwässerungen bereit gestellt worden, als gerade jetzt. Dem Storche sind aber solche

Bestrebungen zuwider, und wie ihm ein geradlinig korrigierter Bach mit
abgeschnittenem Weidengebüsch ein Dorn im Auge ist, so tut ihm auch das Zuschütten

von Weihern, Teichen uud Tümpeln in
der Seele weh. Die Tieferlegung der

grossen Juraseen hat er bekanntlich schon

in den siebziger Jahren durch Verlassen

der klassischen Brutstelle auf der
zweitausend Jahre alten Storchensäule bei

Avenches quittiert. (Abb. 1.) Um
Ortschaften herum, wo seine unschuldigen
Jungen bei ihren ersten Flugversuchen
elend an der Hochspannungsleitung
verbrannten oder im Neste an einer von
den Alten als Futter gebrachten
vergifteten Maus verendeten, macht er einen

grossen Bogen. Wie ferner mancher
Freund des Heimatschutzes in seinen

Ferien überfüllte Kurorte zu meiden

pflegt, so hat auch der Storch keine

Sympathien für den menschlichen
Grossbetrieb und verzichtet gemäss seiner

angestammten Würde darauf, in durch den m_ Die Storchensäule bei Avenches; Oberrest eine.
Inrlii<!trialkmii«5 vpränrWtpn fiprrpnrlpn römischen Bauwerks. Diente bi» zur Juragewässerkor-inaUSinailSmUS veränderten Uegenaen rektion den Störchen als Nistgelegenheit. - Fig. l.Cigo-
WPlterhin ak Iphpnrlio-pr Çrhmiirlr Hpr gnier d'Avenches; ruine romaine. A été abandonné parweuernin aïs leDenaiger acnmuCK aer ies cjg0gnes après la correction des lacs jurassiens.
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reprockuction de» srlicies et communiques av«

Von Or. Lern,

Unsere 8törcKe geKören ?u cienjenigen tierisciien Vl/esen, weicke clie Veränderun-

gen, clie ciie Kriegs?eit ^ur ffolge Kat, empkincllicb ?u spüren bekommen werclen.
I>Iocb ?u Keiner Z^eit sincl nämlicb von Kantonen uncl liiclgenossenscnakt so viele öoäen-

Verbesserungen projektiert uncl so viele iVlillionen lür rlntsumpkungen uncl rlnt-
Wässerungen bereit gestellt woräen, als geracie jet?t. Dem ötorcbe sincl aber solcbe

Bestrebungen ^uwicler, uncl wie ibm ein geracilinig Korrigierter Lacb mit abge-
scbnittenem Vt/eiclengebüscK ein Dorn im Auge ist, so tut inm aucb ciss ^uscbütten

von Vt/einern, 1'eicben uucl l'ümpeln in
cler 8eele web. Die l'iekerlegung cler

grossen ^uraseen bat er bekanntlicli scbon

in den siebziger Labren clurcb Verlassen

cler Klassiscben örutstelle auk cier ?wei-
tausenci ^abre alten 8torcKensäule bei

Avencbes quittiert. (Abb. l.) l_Im Ort-
scbakten Kerum, wo seine unscbulciigen
Hungen bei ikren ersten plugversucken
elencl an cier blockspannungsleitung ver-
brannten «cier im IVeste an einer von
cien Alten als putter gekrackten ver-

gifteten iVisus verencieten, mackt er einen

grossen Logen. Vi/ie ferner mancber
preuncl cies bieimstsckutzes in seinen
Serien überfüllte Kurorte ?u meiden

pflegt, so Kst auck cier 8torcK Keine

8vmpatbien für cien menscklicken (Zross-

betrieb unci verdicktet gemäss seiner an-

gestammten w'ürcie iisrauf. in ciurck cien ^SK, /, lz^ SiorcKenssuIe be! Avencbes; Überrest ein«
Ir,c1,,<:t>i»Ii«iii,,« v^Är,ct<>i-tk>r> I^k>rr<>n^»n romiscken ösuverks. Oiente bi, iür MszcvässerKor.inciusiriansmus versnuerien c^egenaen reiction clen SlörcKen sis I>Iisil:eIel.enKeit, - NF. /, ci«o-
«?c>itk>rkiri «I« lk»K?rirIicrk>^ ^k-Iini,,r-lk cl^r iznier g'^venckes^ ruine ramsine, ^ e« sdsnclonne psrwciccerrim a,s icoencnger scnmuc« crer ,ez cilzocines «pres I» correction ges Iscs jursssiens.
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Landschaft aufzutreten. Man sucht
ihn daher vergebens in deutschen

Industriebezirken, und seine alte

Heimat England ist ihm verleidet.
Das Abnehmen der Störche auch

in unserem Lande ist zu bedauern,
und zwar aus demselben Grunde,
aus welchem das Verschwinden der
alten Volksbelustigungen durch von
Ort zu Ort ziehende Bärenführer,
Kameltreiber und Murmeltier-Sa-

voyarden bedauernswert war, bietet
doch das Vergnügen der
Dorfbevölkerung an dem Leben und
Treiben der verhätschelten Storchen-

familie einen Kulturfaktor von

grossem volkserzieherischem Werte.

Ob es schneit, regnet oder ob
die Sonne scheint, kehrt das fürs
Leben verbundene Storchenehepaar
pünktlich Ende Februar oder
anfangs März zu seinem alten Neste

zurück, das mit grossem Fleisse in

wenig Tagen instand gesetzt wird.
Sind einmal Junge da, so erfahren sie aufmerksamste Pflege, indem keines der
Eltern das Nest verlässt, ohne dass das andere Wache hält. Gegen Sturm und

Regen werden sie von Vater oder Mutter geschützt und zugedeckt, müssen aber

das dargereichte Futter schon vom ersten Tage an selber vom Neste aufnehmen

und fressen lernen. Mit dankbarem Geklapper und freudigem Flügelschlag wird
hinwiederum das heimkehrende Alte vom Neste aus begrüsst. Von den jungen
Störchen behaupteten sogar die alten Römer, dass sie die Eltern im Alter ernähren,
weshalb der Storch den Römern das Symbol der Pietät und rechter Kindesliebe

war. Auch jetzt noch ist dieser volkstümlichste Vogel von Sagen und Legenden
umwoben und ein beliebter Gegenstand der Volkspoesie. Wem hat nicht in seiner

Jugend das Bild des Lesebüchleins, auf dem die Feuersbrunst das von Jungen
besetzte Storchennest zu erfassen droht, das Herz ergriffen, und wer hat nicht

ungeahnte Einblicke in das Wunderland der Phantasie erlebt, als er zum erstenmal

vom Kalifen Storch und seinem Zauberwort vernahm?
Beliebte Standorte des Storches finden sich noch im obern und untern Aargau,

im Buchsgau und solothurnischen Wasseramt, ferner im Thurgau, Baselland

und in vereinzelten Gegenden des Kantons Bern. Die Abbildung 2 zeigt eine der

Abb. 2. Storchennest bei Messen im Kanton Soiothurn. Es ist
auf dem Stumpf eines Baumwipfels errichtet. Aufnahme von
Rob Deyhle, Bern. - Fig 2. Nid de cigognes au sommet d'un

tronc d'arbre près de Messen, canton de Soleure.
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bandsckalt aufzutreten. lVian suckt
ikn daker vergebens in cleutscken

lndustriebe-irken, und seine alte

bleimat England ist ikm verleidet.
Das AbneKmen der 8t«rcKe aucb

in unserem bände ist?u bedauern,
und ?war aus demselben Orunde,
aus welcbem das Verscbwinden der
alten Volksbelustigungen durcb von
Ort ?u Ort dienende öärenkükrer,
Kameltreiber und lVlurmeltier 8a-

vovarden bedauernswert war, bietet
docb das Vergnügen der Dorf-
bevölkerung an dem beben und
treiben derverbätscbelten 8t«rcben-
fgmilie einen Kulturfaktor von

grossem volkser?ieker!sckem Vi/erte.

Ob es scbneit, regnet oder ob
die 8onne sckeint, KeKrt das fürs
beben verbundene 8torcbenebepasr
pünktlicb Lnde bebruar «der an-

fangs ivlär? ?u seinem alten I^Ieste

Zurück, das mit grossem pleisse in

wenig l'agen instand gesetzt wird.
8ind einmal ^unge da, so erkabren sie aufmerksamste Pflege, indem Keines der
Altern das Iglest verlässt, obne dass das andere Vt/acbe Kalt. Oegen 8turm und

pegen werden sie von Vater oder ivlutter gescbüt^t und Zugedeckt, müssen aber

das dargereickte putter sckon vom ersten l^age an selber vom r>Ieste auknekmen

und fressen lernen. lVtit dankbarem OeKIapper und freudigem blügelscKIag wird
Kinwiederum das neimlcekrende Alte vom Lieste aus begrüsst. Von den jungen
8türcben bebaupteten sogar die alten Römer, dass sie die rlltern im Alter ernäkren,
weskalb der 8torcK den Römern das 8vmbol der Pietät und recbter Kindesliebe

war. Aucb jet?t nocb ist dieser volkstümlicbste Vogel von 8agen und Legenden
umwoben und ein beliebter Oegenstsnd der VolKspoesie. Vl/em bat nicbt in seiner

fugend das öild des besebücbleins, auf dem die peuersbrunst das von Hungen
besetzte 8t«rcbennest ?u erfassen drokt, das bler? ergriffen, und wer bat nicbt

ungeabnte Hinblicke in das Vl/underland der PKantasie erlebt, als er ?um erslenmal

vom Kalifen 8t«rcK und seinem Zauberwort vernakm?
IZeliebte 8tandorte des 8torcbes finden sicb nocb im obern und untern Aar-

gau, im IZucKsgau und solotkurniscben Vi/assersmt, ferner im Inurgau, öaselland
und in vereinzelten Oegenden des Kantons öern. Oie Abbildung 2 ?eigt eine der

^öö, 2, StorcKennest bei IVlcssen im Xsnton SolotKurn, ist

IZob OexKIe, Sern, - /^F 2, r>licl cke ciczo^nes su sommet cl'un
tronc cl'srbre pres <le IVlessen, csnton cle Soleure.
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Abb, 3. Storchennest auf dem Kamin eines Bauernhauses in Bätterkinden, Kanton
Bern. Die grosse Höhe des Nestes rührt davon her, dass das neue Nest auf den
Oberresten des alten aufgebaut wird. In den Zwischenräumen des Nestes nisten
zahlreiche Spatzen. Aufnahme von Rob. Deyhle, Bern. - Fig. 3. Nid de cigogne
sur la cheminée d'une maison à Bätterkinden, canton de Berne. Le nid très
volumineux est formé par la superposition du nouveau nid sur les restes des
nids des années précédentes. Dans les branchages qui le forment nichent de

nombreux moineaux.

Brutstellen aus dem

Jahre 1917 vom Rande
des zur Korrektion

bestimmten Limpach-

mooses; dort bezog der
Storch bei Messen und

Limpach auf dem

Stumpfe von
Baumwipfeln sein Nest, während

er unweit davon
in Bätterkinden (Abb.3)
in Ermangelung von
etwas Besserem just das

Kamin eines Bauernhauses

zur
Niederlassung wählte. Während

man noch vor
15 Jahren auf

Solothurner Boden Dörfer
mit zwei und drei
Storchennestern finden konnte, trifft man heute dort höchstens ein oder gar kein
Nest mehr, und im ganzen dürfte die Zahl der Störche in den letzten zwanzig
Jahren um die Hälfte abgenommen haben.

Von altersher pflegte man den Nestbau auf Hausdächern durch Befestigung
eines Wagenrades in horizontaler Lage zu begünstigen (Abb. 4 u. 5), und wo Störche
auf dem Dache einer Wirtschaft nisteten, ging deren Namen leicht auf den ganzen
Gasthof über. Wir ahnen so an Hand der uns bekannten Wirtschaften „zum
Storchen" leicht die frühere Verbreitung Meister Langbeins, und es ist wohl
möglich, dass einstmals im Zentrum der Stadt Bern auf dem Dache des Hotel
Bristol, das früher „zum Storchen" hiess und noch heute einen Storch im
Wirtshausschilde führt, ein Storchennest bewohnt wurde. Freilich an das Gewährenlassen

des Hausbesitzers machten diese Dachbewohner zu allen Zeiten wegen
der argen Beschmutzung des Daches (Abb. 6) grosse Ansprüche, und auch
die Wirtin durfte nicht zu sehr erschrecken, wenn einmal eine Blindschleiche,
die sich aus dem Storchenschnabel befreien konnte, über das Dach herunter vor
ihre Füsse purzelte. Für solche Nachsicht aber bedankte sich der Storch durch
eine gediegene Geschäftsreklame, die zweifellos wirksamer war, als es jene auf
dem Wasserturm in Luzern ist, mit der es, beiläufig erzählt, folgende Bewandtnis
hat. Auf dem Wasserturme befand sich einst ein Storchennest, wie denn auch
das alte, zumeist aus Holzhäusern bestehende Luzern wegen seiner an Fröschen
und Mosern reichen Umgebung viele Störche beherbergte und darum das „hölzerne
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/löK, Z, StorcKennest suk äem Kamin eines IZsuernlisuses i» lZiitterKinclen, Xsnton

Überresten lies siten sukgebsut vircl. In clen dviscbenrsumen cies bestes nisten
zslilreicke Spstien, äuknskme von I<«b, Oe>Kie, Lern, - Z. r<icl cle ciszoczne
sur Is ciieminc?« cl'une msison s SiitterKinlien, csnton cte gerne, I^e nig tres

nigs cles snnöes prececlentes, Osns Ies brsnclisczes qui Ie korment nicbent cle
nombreux moinesux.

örutstellen aus äem

^akre 1917 vom Ranäe
äes ?ur Korrektion de-

stimmten bimpack-
mooses; äort be^og äer
LtorcK bei iviessen unä

bimpack auf äem

ötumpke von Laum-

wipfeln sein !>lest, wall-
renä er unweit äavon
in öätterkinäen (Abb.3)
in brmangelung von
etvvas öesserem just äas

Kamin eines Lauern-
Nauses ?ur I^Iieäer-

lassung wäKIte. >VäK-

renä man nocb vor
15 Labren auf 8olo-
tburner öoäen Dörfer
mit ?wei unä ärei
LtorcKermestern finäen Konnte, trifft man beute äort KöcKstens ein oäer gar Kein

biest mebr, unä im ganzen äürkte äie ?aKI äer Ltörcbe in äen letzten ?wan?ig
Labren um äie riäbte abgenommen Kaken.

Von altersber pflegte man äen biestbau auf biausääckern äurcb lZekestigung
eines Vl/agenrsäes in K«ri?«ntsler bage ?u begünstigen (Abb. 4 u. 5), unä wo ätörcbe
auk äem Oscbe einer Vi/irtscKskt nisteten, ging äeren blsmen Ieicbt auf äen ganzen
(Zastbok über. Vt/ir abnen so an blanä äer uns bekannten Vi7irtscKsften „?um
Ltorcben" Ieicbt äie frükere Verbreitung iVleister Langbeins, unä es ist wotil
mögiicb, ässs einstmals im Zentrum äer Ltaät Lern auf äem Oacne äes blotel
öristol, äas früber „?um ätorcken" Kiess unä nocb Keute einen Ltorcb im Vt/irts-
baussckiläe fükrt, ein ötorckennest bewoknt wuräe. breilick an äss (Zewanren-
lassen äes biausbesit?ers macbten äiese OacKbewobner ^u allen leiten wegen
äer argen iZescnmuKung äes OscKes (Abb. 6) grosse Ansprücbe, unä aucb
äie >Virtin äurkte nickt du sekr ersckrecken, wenn einmal eine ölinäscKIeicbe,
äie sicb aus äem Ltorcbenscbnabel befreien Konnte, über äas Oacb berunier vor
ikre büsse purzelte, bür solcke i^lacksickt aber beäsnkte sicb äer Storcb äurcb
eine geäiegene (ZescKäftsreKIsme, äie Zweifellos wirksamer war, als es jene auk

äem Vt/asserturm in Lünern ist, mit äer es, beiläufig er?äklt, folgenäe öewanätnis
Kst. Auf äem Vt/ssserturme befgnä sicK einst ein Ltorcbennest, wie äenn aucb
äss alte, Zumeist aus biol^Käusern bestebenäe bu^ern wegen seiner an bröscken
unä iVtösern reicken bimgebung viele LtörcKe bekerbergte unä äarum äas „Köl«rne
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Storchennestlin" hiess. Seitdem durch Eisenbahn

und Melioration die Störche von
dort vertrieben sind, stellte man einen künstlichen

Storch in das Nest und versah dessen

Umrisse mit Glühlampen, so dass die
Storchensilhouette in die festliche elektrische

Turmbeleuchtung in geistreicher Weise mit
einbezogen ist....

Am besten orientiert sind wir über das

Leben und Treiben der Störche im Aargau,
wo der bekannte schweizerische
Vogelkenner Dr. hon. c. Fischer-Sigwart in Zofingen,

dem wir die Überlassung von Abb. 4

verdanken, alljährlich seine Beobachtungen
an den Störchen auf dem Zofinger Chordache

in einer gedruckten Chronik herausgab.

Herr Dr. Fischer-Sigwart hat durch
seine sachgemässen Ratschläge über die
Storchennester manchem Dorfe wieder zu
seinen gefiederten Bewohnern verholfen,

was ihm im Volksmunde den Namen „Storchenvater" eintrug. — Gegen Veränderungen

an bewohnten Storchennestern durch Dachdecker und Maurer sind deren
Inhaber höchst empfindlich und argwöhnisch. Wenn sie aber schon in ihrer zweiten
Heimat Afrika dem Europäer auf grössere Distanzen aus dem Wege gehen als dem

Eingeborenen, so bleiben sie doch auch uns, wenngleich in vorsichtiger Weise,

wohlgewogen und weichen nur durch gewaltsame Veränderungen der Lebensbedingungen.
Mit dem Weichen des altehrwürdigen Beherrschers der Lüfte hat der Mensch

vielfach seine Stelle eingenommen und als Flieger in mancher Hinsicht seinen alten

Lehrmeister übertroffen. Noch sind es keine dreissig Jahre her, seitdem einer der

Begründer der modernen Aviatik, der Berliner Ingenieur Lilienthal, seine ersten

Versuche im Gleitfluge, bei denen er sein Leben liess, dem Storche abgesehen hatte.

Wer wagt es aber heutzutage, wie dies für den Storch geschah, der lange
ungerechterweise als kampflustig und grausam verschrien war, für dessen modernen

Verdränger im Reich der Lüfte ebenfalls eine Ehrenrettung zu schreiben

Abb.4. Storchennest auf dem Chordach in Zofingen.
Aufgenommen im Sommer 1896 von Dr. H. Fischer-
Sigwart, Zofingen. - Fig. 4. Nid de cigogne sur le

toit du chœur de l'église à Zofingue.

NOS CIGOGNES.
Nos cigognes appartiennent au genre d'oiseaux qui se ressentiront le plus

des suites de la guerre. En aucun temps, en effet, on a projeté autant qu'aujourd'hui

des améliorations du sol et inscrit au budget autant de millions pour
l'assainissement des contrées marécageuses. Tous ces efforts ne conviennent évi-
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8t«rcbennestlin"biess, Seitdem durcb Ilisen-
bann unc, lVielioration ciie Ltörcbe von
dort vertrieben sinci, stellte msn einen Kunst-

licken 8t«rcK in clas blest unci versab dessen

blmrisse mit (ZiüKIsmpen, so class die
ötorcnerisilkouette in die testlicbe elektriscke

l'urmbeleucktung in geistreicber Vi/eise mit
einbezogen ist....

Am besten orientiert sind wir über das

beben und treiben der Ltörcbe im Aargsu,
wo der bekannte sckwei^eriscke Vogel-
Kenner Or. bon. c. biscKer-Zigwsrt in ?«kin-

gen, dem wir die Überlassung von Abb. 4

verdanken, allMrlicK seine Leobacbtungen
an den ötörcken auk dem Solinger Obor-
dacbe in einer gedruckten OnroniK beraus-

gab. bierr Or. biscKer-Zigwart Kat durcb
seine sacngeMassen RatscKIäge über die
ötorcbennester manckem Oorke wieder ?u

seinen gefiederten öewoknern verkulken,

was ikm im Volksmunde den IVsmen „LtorcKenvater" eintrug. — (Zegen Veränderun-

gen an bewobnten LtorcKennestern durcb OacbdecKer und iVlaurer sind deren
Inbaber bockst empkindlick und argwöbniscb. Vt/enn sie aber scbon in ibrer Zweiten
bleimat Afrika dem buropäer auk grössere Oistan^en aus dem Vi/ege geben als dem

Eingeborenen, so bleiben sie docb aucb uns, wenngleicb in vorsicbtiger Vt/eise, wokl-

gewogen und weicken nur durck gewaltsame Veränderungen der Lebensbedingungen.
iVlit dem Vt/eicben des altebrwürdigen öekerrsckers der bükte bat der ivlenscb

vieikacb seine Ltelle eingenommen und als blieger in mancker biinsickt seinen alten

bebrmeister überirokken. iXocb sind es Keine dreissig ^abre ber, seitdem einer der

Begründer der modernen AviatiK, der öerliner Ingenieur bilientkal, seine ersten

VersucKe im Oleitkluge, bei denen er sein beben Iiess, dem ötorcbe abgeseben Kstte.

Vi/er wagt es aber Keut^utage, wie dies kür den Ltorcb gesckak, der lange un-
gereckterweise als Kampflustig und grausam versclirien war, kür dessen modernen

Verdränger im Reick der bükte ebenfalls eine bkrenrettung ?u scbreiben?

StorcKennest suk clem Onorclscr, in Solingen,
Aufgenommen im Sommer I8SS von Or, N, k^iscker-
LiLVsrt, Solingen, - /?F, ^, !>Iicl cle cigogne sur le

toit clu ckceur cle l'eglise a /lokingue,

bios cigognes appartiennent au genre d'oiseaux qui se ressenliront Ie plus
de» suites de Ia guerre. bn aucun temps, en ekfet, on a projete autant qu'aujour-
d'Kui des ameliorations du sol et inscrit au budget autant de millions pour
I'assainissement des contrees marecageuses. I'ous ces eskorts ne conviennent evi-
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Abb. 5. Storchennestturm
in Rheinfelden.

Als das Turmdach vor
Jahren renoviertwurde,
blieben die Störche dem
Neste einige Zeit fern.
Zum Nestbau wählen
sich die Störche gern
das höchste Oebäude

einer Ortschaft.

; -
!-,

¦fitef%;l-

s

m. Fig. 5. Tour du nid de
cigogne à Rheinfelden.
Lorsque, il y a plusieurs
années, letoit de la tour
a été restauré les cigognes

ont abandonne le
nid pendant quelques
lemps. Les cigognes
préfèrent le bâtiment le
plus haut pour con¬

struire leur nid

*

* "•' ' Ì25LA--' »j

im-r
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Abb. 6. Storchennest auf dem Dache einer Wirtschaft in Liestal. Es ist auf einem Wagenrade
aufgebaut. Das Dach erhält deutliche Spuren. Aufgenommen im Sommer 1917. - Fig. 6. Nid de cigogne
sur le toit d'une auberge à Liestal. Ce nid est construit sur une roue de char. Le toit est sale. Vue

prise en 1917.
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lskren renoviertvurcl?,
blieben clieStörcKe ciem
I^estc einige deit kern,
dum »estdsu ««Kien

cl« KöcKste (Zebsucle
einer OrtscKskt,
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Z, l^our clu nicl cie

cigognes KKeinkeicken,
l.orsque, il vs plusieurs
snntes, ietoit cie is wur

iernps, I.es cigogncs

plus bsut pour con-
struire ieur nici

>Idr>, S, StorcKennest suk cicm OscKe einer VVirtscKslt in l.iesi»I I5s ist suk einem Vsgenrscle suk-
gebsut, Oss OscK erksit cleutlicke Spuren, Ausgenommen im Sommer - /v?, 6, »ici ge cigogne
sur ie toit ci'une suderge » I.iestsi, Oe nici est construit sur une roue cie cksr, I,e toit est ssle, Vue

prise en IYI7,
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Abb. 7. Storchennest auf dem Kamin einer Wirtschaft in Büren zum Hof,
Kanton Bern. Das Nest wurde zum ersten Mal 1917 errichtet, daher seine
geringe Höhe. Aufnahme von Rob. Deyhle, Bern. - Fig. 7. Nid de cigogne
sur la cheminée d'une auberge à Buren zum Hof, canton de Berne. Le
nid a été conslruit pour la première fois en 1917, ce qui explique sa faible

hauteur.

demmentpasà la cigogne,
et de mêmequ'un ruisseau

bien ramené à la ligne
droite, à bords nettement

découpés, lui sont une
épine dans l'œil, de

même aussi le comblement

des étangs, des

viviers et autres flaques
d'eau lui cause la plus

grosse peine. Comme on
le sait, la correction des

lacs du Jura a eu pour
effet l'abandon du ci-

gognier d'Avenches,
vieux de plus de 2000

ans. (Fig. 1.) La cigogne
évite avec grand soin les

endroits où ses petits
courent le risque, dans leurs premiers essais de vol, de se brûler misérablement au

contact des fils à haute tension. Tout comme maint ami du „Heimatschutz"
délaisse les grands centres d'étrangers, la cigogne n'éprouve aucune sympathie pour
les régions riches en fabriques. C'est donc en vain qu'on la cherchera dans les districts
industriels allemands; elle ne veut plus rien savoir de sa vieille patrie l'Angleterre.
La disparition des cigognes aussi dans notre pays est fort regrettable pour la

même raison que la disparition de ces vieux divertissements populaires : meneurs

d'ours, conducteurs de chameaux et Savoyards faisant danser leur marmotte.
Le plaisir que trouve la population d'un village à suivre la vie d'une famille

de cigognes représente en effet un facteur éducatif d'une certaine valeur. Qu'il
neige, qu'il pleuve ou que le soleil brille, le couple de cigognes, uni pour la

vie, revient ponctuellement au commencement de mars à son vieux nid, qu'en

peu de jours il remet en ordre avec la plus grande diligence. Lorsque des petits
ont fait leur apparition, ils reçoivent les soins les plus attentifs et aucun
des parents ne quitte le nid avant que l'autre soit là pour monter bonne garde.
Père et mère les protègent contre la pluie et le vent : par contre les jeunes
doivent apprendre dès le premier jour à ramasser la nourriture dans le nid. Le

retour des parents est salué avec des claquements de bec reconnaissants et de

joyeux battements d'ailes. La cigogne sait très bien distinguer les gens qui sont
bien disposés envers elle et si, dans sa seconde patrie, l'Afrique, elle fuit moins

l'indigène que l'Européen, elle n'en reste pas moins un bon ami de l'homme
et ne niche guère en des endroits complètement abandonnés par lui. Les

oo

Xiö, 7, Storcliennest suk clem^Ksrnin einer Wirtscnskt in Lriren ?um ttok,

geringe Höne, ^uknslime von Kob, Oexlile, öern, - 7, I>IicI ge cigoxne
sur I, ckerninee cl'une suberge s Suren üum ttok, csnton cle Lerne, I.e
nig s ete construit pour Is prerniere kois en ISI7, ce qui cxplique ss ssible

Ksuteur,

demmentpasals cigogne,
etdememequ'unruisseau
bien ramene ä Ia ligne
droite, a bords nettement

decoupes, lui sont une

epine dans l'ceil, cle

meme aussi Ie comble-
ment cles etangs, cles

viviers et autres klaques
cl'eau lui cause Ia plus

grosse peine. Oomme «n
Ie sait, Ia correction cles

Iacs clu ^ura a eu pour
eklet I'abanclon clu ci-

gognier d'Avencbes,
vieux cle plus cle 2000

ans. (big. l.) ba cigogne
evite avec grand soin Ies

enclroits «ü ses petits
courent Ie risque, clans Ieurs Premiers esssis cle vol, cle se brüler misersblement au

contact cles bis ä Kaute tension. 1/out comme maint ami clu „bleimatscbut?"
clelsisse les grancls centres d'etrangers, Ia cigogne n'eprouve sucune svmpstbie pour
Ies regions ricbes en kabriques. O'est clonc en vain qu'on Ia cbercbers clans Ies clistricts

inclustriels allemands; elle ne veut plus rien savoir cle sa vieilie patrie I'Angleterre.
ba clisparition cles cigognes aussi clans notre psvs est kort regrettable pour Ia

meme raison que Ia clisparition cle ces vieux clivertissements populsires : meneurs
cl'ours, conclucteurs cle cbsmeaux et Lavovards kaisant clsnser Ieur marmotte.

be plaisir que trouve la Population cl'un villsge ä suivre Is vie cl'une ksmille
cle cigognes represente en ekket un kacteur educstik cl'une certaine valeur. (Ju'il
neige^ qu'il pleuve «u que Ie soleil drille, Ie coupie cle cigognes, uni pour Is

vie, revient ponctuellement au commencement cle irisrs a son vieux nicl, qu'en

peu cle jours il remet en ordre avec Ia plus grancle diligence. borsque des petits
ont ksit leur apparition, ils rec,oivent Ies soins Ies plus attentiks et aucun
des parents ne quitte Ie nid avant que l'autre soit Ia pour monier Könne garde.
pere ei mere Ies protegent contre ls pluie et le vent: par contre Ies jeunes
doivent apprendre des Ie Premier jour a ramasser Ia nourriture dsns Ie nid. be

retour des parents est sslue avec des claquements de bec reconnaisssnts et de

jo)eux battements d'ailes. bs cigogne sait tres bien distinguer Ies gens qui sont
bien disposes envers eile et si, dans sa seconde patrie, I'Akrique, eile kuit moins

l'indigene que I'buropeen, eile n'en reste pss moins un bon ami de l'Komme
et ne nicke guere en des endroits completement abandonnes par lui. bes



figures 2, 3 et 7 représentent des nids faits dans les cantons de Berne et de Soleure

en 1917. Des nids de cigogne ont été construits près de Messen, au bord des

tourbières de Limpach, au sommet d'un tronc d'arbre, tandis que non loin de

là, à Bätterkinden et Büren zum Hof, la cigogne a choisi, faute de mieux, la

cheminée d'une maison de paysan pour s'y établir. Dans le canton de Berne

on pouvait constater en 1917 la présence de nids à Roggwil, Limpach et sur le
château d'Aarwangen, tandis que d'autres lieux précédemment fréquentés par cet

interessant bipède, comme Wangen sur l'Aare, Lotzwil, Langenthal, Ostermundigen
et autres, ont été abandonnés.

DIE NEUE ZEIT.
Von F. Ackeret.

Wie viele Jahre sind es her, seit meinem letzten Besuch im Heimatdorf meiner
Eltern? Ich weiss es nicht. Jedenfalls, nehmen wir an, das Dörfchen hätte

Augen, sahen wir uns gegenseitig sehr erstaunt an und ich sagte: „Das ist ja eine

neue und doch uralte Gegend!" Wie Freunde es tun, die nach langer Trennung
sich recht flink denken, „bist du aber alt geworden", um dann trotz Furchen
und erbleichtem Haar sich schliesslich zu sagen : „Du bist immer noch der Alte
geblieben". Doch gingen diesmal unsere Meinungen verschiedene Wege.

Was ist aus unserm Dorf geworden? Auf dem Hügel steht es allerdings noch.
Das Kirchlein guckt wie früher über die grüne Ebene, neben ihm schimmern aus

Zypressen und Trauerweiden hervor die weissen Grabsteine. Die Hauptmacht
alter Häuser, zumeist in der behäbigbreiten Bernerform, grosse Nussbäume davor,

umgibt es. Etliche grosse Gärten mit gesunden Bäumen stehen noch da. Ich
laufe die Dorfstrasse entlang und finde an ihrem Ende, wie früher, eine treue

Sippschaft standhafter Strohhäuser, fürsorglich Rücken an Rücken gelehnt. Die

dunkelgrünen Dächer zeigen helle, ausgeflickte Vierecke, neben diesen wächst

aus dem Moos die Hauswurz, ein Farenkräutlein, allerhand buntes Gras zittert
im Wind und durch die gebogenen Luken tanzt ein dünnes Rauchwölklein —
alles friedlich und altgewohnt. Und doch

Da steht den Feldern zu eine regelmässige langweilige Strasse, mit neuen,
noch langweiligeren Häusern. Halb Villa, halb Steinhaufen, ganz und gar nicht
ähnlich mit dem, was sonst ein schönes Bauernhaus ausmachte. Dort wo früher
Sami, der Pintenwirt, war, der ohne viel zeitraubende Komplimente die Schöpplein
selbst aus dem Keller holte, ist jetzt ein nobles Restaurant mit hochfrisierter
Damenbedienung. Man spricht deutsch und französisch.

Aus der einfachen Handlung Vetter Birlijöggs, dessen einziges Schaufenster

immer gedrängt voll Schuhwichse, Tabak, Zuckerkandel und toter Fliegen war,
hat sich ein mächtiges Magazin im Warenhausstil entpuppt. Gesprenkelt
angestrichen, wie „Marmor" sieht's aus, oder wie Wurstteig, oder wie nasse Seife. Die
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kigures 2, 3 et 7 representent ctes nids Kits cians Ies cant«ns cie Lerne et cie Loleure
en IYI7. Oes nicis cie cigogne ont ete construits pres cie iViessen, au borci cies

tourbieres cie bimpack, su sommet ci'un tronc ci'arbre, tanciis que non loin cie

lä, a Lätterlcincien et Lüren dum bioi, Ia cigogne a cboisi, fsute cie mieux, ls
ckeminee ci'une maison cie pavsan pour s'v etablir. Oans Ie csnton cie Lerne

on pouvait constater en l9l? Ia presence cie nicis a Roggwil, bimpack et sur Ie

ckäteau d'Asrwangen, tanciis que ci'autres iieux prececiernrnent irequentes par cet

interessant bipecie, comme Wangen sur I'Aare, botdwil, bangentbal, (Dstermunciigen
et autres, «nt ete absncionnes.

Ol^ l»^l^
Von /ic/de^.

Vt/ie viele ^skre sinci es Ker, seit meinem letzten LesucK im bieimstciork meiner
Altern? Ick weiss es nickt. jedenfalls, nekmen wir sn, cias OörkcKen bätte

Augen, saben wir uns gegenseitig sebr erstaunt an unci ick sagte: „Oas ist ja eine

neue unci ciock uralte (Zegenci!" Vt/ie breuncie es tun, ciie nacb langer Trennung
sicK reckt flink cienken, „bist ciu aber alt geworcien", um ciann trotd burcken
unci erbleicbtem bisar sicb scbliesslicb du ssgen: „Ou bist immer nocK cler Alte
geblieben". Oocb gingen ciiesmai unsere ivleinungen versckieciene Vt/ege.

Vt/ss ist sus unserm Oork geworcien? Auk clem rlügel stebt es allerclings nocK.

Oss Kircnlein guckt wie krüker über clie grüne bbene, neben ibm scnimmern aus

^vpressen unci Trauerweiden Kervor clie weissen (Zrabsteine. Oie blauptmackt
alter bläuser, dumeist in cler bebsbigbreiten Lernerkorm, grosse blussbäume ciavor,

umgibt es. btliclie grosse (Zärten mit gesuncien Läumen steken nocb cia. Icb
lauke ciie Oorkstrasse entlang unci kincie an ikrem rinde, wie krüker, eine treue

LippscKakt stancikskter LtroKKäuser, kürsorglick Rücken an Rücken gelebnt. Oie

dunkelgrünen OäcKer deigen Keile, ausgeklickte Vierecke, neben ciiesen wäcbst

aus ciem iVloos clie biauswurd, ein barenkrsutlein, allerkancl buntes Qrss dittert
im Vt/incl uncl clurcb clie gebogenen buken tsndt ein dünnes RaucbwüIKIein —
alles kriedlick und altgewobnt. bind dock?

Os stekt den beider« du eine regelmässige langweilige Strasse, mit neuen,
nocb langweiligeren bläusern. blalb Villa, Kalb Lteinbsuken, gand und gsr nickt
äknlick mit dem, was sonst ein sckönes LauernKaus susmackte. Oort wo krüker

Lami, der Rintenwirt, war, der «Kne viel deitraubende Komplimente die LcKöpplein
selbst aus dem Keller Kolte, ist jetdt ein nobles Restaurant mit Kocbkrisierter Oamen-

bedienung. iVlan spricbt deutscb und krandösiscb.

Aus der einfacben blandlung Vetter Lirlijoggs, dessen eindiges LcKaukenster

immer gedrängt voll LcKuKwicbse, Tabak, Zuckerkand«! und toter bliegen wsr,
bat sicK ein mäcktiges iVlagadin im Vl/arenKausstil entpuppt. (ZesprenKelt ange-
stricken, wie „IVlarmor" siekt's aus, «der wie Vt/urstteig, «der wie nasse Leike. Oie
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